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„bibliſchen Einleitung“ niemand genügend inden Zwar ind die exegetiſchen
„Anh 2  änge“ aſt den Buchſtaben des Alphabetes gleichzählig bis V), aber
vas Didon zur Erklärung der „Geſchlechtsregiſter“ (Anh II 464 oder
Über die „Vaterunſertexte“ Anh M II 492) von den „vier Marien“ (Anh
II 504) gar nicht reden, vorbringt, ird nicht einmal einen zweiſemeſtrigen
Theologen befriedigen. Selbſtredend iſt der Dominicaner als wohlgeſchulter
„Thomiſt“ eder nit ſeiner Schultheologie, noch gar nit der &  ehre der
in Confliet gekommen und die Allgemeine Zeitung (Jahrg 1890 Nr. 335
Beilage) hat einen Beleg für ihre Anſchuldigung auf „Zugeſtändniſſe an die
proteſtantiſche Theologie“ nicht bei on eleſen; gleichwohl ird eS wie dem
Dogmatiker, ſo noch mehr dem Prediger Ind Aſceten chwer genug fallen, enn

über Gegenſtände oberſter Bedeutung ſo kurz abgefertigt wird, wie dies
über das hohenprieſterliche II 343 und die Geheimniſſe der Paſſion durchweg
ge  ie. Von Schwierigkeiten, die, wie in den Auferſtehungsberichten, nicht
einmal mit dem Finger berührt ſind, en ir gar nich reden. Da, wie auch
onſt nicht ſelten, iſt der Auctor ſeiner eigenen Forderung (II 426) nicht nach⸗
gekommen: hat ſich „die Entgegnung auf Schwierigkeiten nicht bloß eicht“
gemacht, hat die Schwierigkeiten völlig ignoriert.

Trotz ſeiner Vorzüge iſt alſo Didons Werk zum geringſten Theil für
den Fachmann geſchrieben, weder theoretiſch⸗wiſſenſchaftlichen, noch
praktiſchen paränetiſchen oder aſcetiſchen Gebrauch. Ob das uch für 9e⸗
ldete Laien, denen eS großen Nutzen bringen könnte, nicht dickleibig
iſt, möchten bir auch nicht In Abrede ſtellen. Es iſt das fr

oſt Gegenſtück
zu Scheggs „Vier Büchern vom Lehen Jeſu“ theologiſch vielleicht gründ⸗
licher und Correcter als dieſer, In der pſychologiſchen Betrachtung der Perſonen
und Ereigniſſe ihm ebenbürtig, exegetiſchen Kenntniſſen und hiſtoriſcher
Kritik eit hinter ihm zurückbleibend. Bei aller Bewunderung des geiſtreichen
Franzoſen, ſeiner trefflichen Combinationsgabe, ſeiner vollendeten, ruhig wie
der Strom der Ebene daherfließenden Diction, dürfen wir bei den Anhängern
der negativen Kritik in der proteſtantiſchen Theologie und bei den ungläubigen
Vertretern der materialiſtiſchen Weltanſchauung nimmermehr die Meinung
aufkommen aſſen, als ob wir ihren Leugnungen In Exegeſe und Apologetik
nich mehr zu entgegnen wüſsten, als Didon

reiburg (Baden) 10

eſſor Dir Andreas Schill.
17 Chriſttatholiſches Hausbrot für jedermann, der gut lehen

und fröhlich erben will Von ranz Habrler, rieſter aus der
eſellſchaft Jeſu Reich illuſtriert. 503 622 S Innsbruck, Fel
Rauch ar Puſtet) 1892 Preis M. 7.50
er unermüdliche, thätige Hattler hat eine ethe von Aufſätzen, die

PTY 2  M „Sendboten“ des öttlichen Herzens Jeſu“ veröffentlicht hat, geſammelt,
umgearbeitet und erweitert und mun Unter obigem Titel als ein prächtiges
katholiſches Hausbuch erſcheinen laſſen

ES beſteht aus acht Haupttheilen Dieſe ind Das große Einmaleins
Die kranke Welt und ihr göttlicher Arzt. Der gu Ite. Herz für

Herz Edelſteine für die Himmelskrone. Das ild der Utter. Thau
ropfen Das Büchlein vom guten Tod on die Vorrede (die „Anmeldung“)
iſt originell. Es ſoll nur beiſpielsweiſe angeführt werden, was ſie über den
weiten Ei des Werkes ſagt „Da ird der Menſchheit der Puls gefü Der
Befund ergibt, daſs ſie ehr gefährlich ran iſt Kopf und im Herzen
fünffachem let  Um ber 1 threm ＋ und Glück iſt0 als Arzt E.
O0mmen. ird Qarum von ſeinem Heilverfahren ausführlich gehandelt und
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namentlich gezeigt wie EL durch den eiligen Ei ſieben Gaben ertheilt E  9e
die Menſchen vom Grunde aus heilen und friſchen und geſunden Kindern
Gottes machen Das iſt alſo Eln geiſtliches Kranken. und Doctorbuch

Der erſte Theil handelt von dem ott dem Erlöſer, der
wahren Religion, der eele, dem Leben, dem Sterben, dem

Himmel der Hölle Der dritte ei zeig lehrreichen Geſchichten,
wie der gute Hirt die Menſchen „aus Uunde Irrthum und Unglauben“ heraus⸗
zieht Der vierte ei iſt der Beförderung der Herz eſu Andacht gewidme
Der fünfte ei bringt ene Anleitung, wie ein Menſch möglichſt tele andere
für den Himmel retten kann Der ſechste El erzählt das Leben ariens und
macht uns mit der großen Liebe bekannt E  E die Muttergottes zu uns
Menſchen hat Der ſiebente Ei bringt den verſchiedenen Kreuzträgern ent
ſprechenden r⁰ Der achte ehr wie man ſich 5 guten Sterben
vorbereiten kann

Wie ganz eigenartig dieſe acht Theile Detail behandelt ind dafür mögen
nur die Capitelüber chriften des weiten Theiles elne Ahnung geben Zum Eingang
Staarblind Zehrfieber Herzwaſſerſuch Fieberglut Herzverengung Leichengift
Geſunder erzſ

Qg Familiengeiſt Manneskraft Adleraugen Hell ehen Geiſtreich
Verfeinerter Geſchmack Zum Ausgang Die Abhandlungen ſe aber ſind alt
bekannter Hattler'ſcher Art geſchrieben Ihr Verfaſſer zeigt amt daſs EL En
üchtiger Gottesgelehrter iſt, welcher aber auch das praktiſche Leben durch und
durch ennt; denn überall findet man ſofort die vorgetragenen Wahrheiten aufSEREN  Leben angewendet. Dabei weiß Hattler allem die liebenswürdigſte Seite
abzugewinnen ind nicht leicht ird En anderer Schriftſteller wieder die abe
haben uns * ſo deutlich V1 beweiſen, daſs der ru unſeres Heilandes
77  eine Urde iſt Ei und mein o  ch iſt üß“ auf E ahrhei beruhe
Dieſer Umſtand aber verlei den Schriften Hattlers elgenen Zauber
und macht ſie äußerſt wirkſam, da ſich der Leſer durch ſein Wort mächtig
ereg 10 angezogen fü ſeinen Forderungen olge eiſten. Außerdem

weiß Hattler Eene Menge ſehr paſſender und ſchöner eiſpiele erzählen und
daſs dieſe mächtig einwirken, iſt bekannt. Seine Sprache iſt zudem ſo betiſch
und voll von Vergleichen theils aus der atur, theils aus dem Menſchenleben, daſs
ſie und für ſich ſchon anziehend 5 nennen iſt Wer hat bald wieder ſo Eeun
feines Verſtändnis für die Schönheiten unſerer Erdenwelt namentlich für Berg
und Wald beſonders ſchönen Tirol dem Heimatslande Ex wie
eben dieſer!

ieſe Vorzüge der Schriften Er. ſind auch der ob
genannten wieder vereinigt und gewiſs ird ſie niemand ohne den größten
Nutzen eſen Der Ute Ird erhaut und geſtärkt der Sünder aber —

ſchüttert und zur Buße bekehrt Als beſonders zeitgemäß ſoll wenigſtens auf
Artikel hingewieſen werden, IN ſechsten Theile („Thautropfen“

65) „Das Herz der Lehrer“ möchten alle Lehrer leſe
wuchtigen Wahrheiten eſen und beherzigen Der Katechismus der Con

feſſionsloſen Schule SS 61 63) E wohin die religionsloſe Schule
euert! Natürlich können auch rieſter das Werk Hattlers ehr gut M
der Schule und auf der Kanzel brauchen Selbſtverſtändlich iſt von mneu

ſclaviſchen enützung, daſs man alles vorträgt wie ES edruckt iſt keine
ede Die iſt ausgeſchloſſen; denn der Verfaſſer konnte ich vor
Leſepublicum manches erlauben (Naturbeſchreibungen, humoriſtiſche Erzählungen,
beißende, ſtrafende Bemerkungen nach oben und nach unten) was aber
durchaus nicht auf die Kanzel, ins Gotteshaus gehört der Prieſter,
angethan mit den prieſterlichen Gewändern und COTaAIII Sanctissimo das
Wort Gottes verkündigt Der Verfaſſer konnte ſich mehr erlauben, denn
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PL ſitzt N Geiſte V der Stube des Leſers und da kann man, 10 muſs
oft manches erzählen, einen Köder für den Uhörer oder Leſer

auszuwerfen, damit EL mit dem 0  er auch die geſunde ausmannskoſt
enieße. Ebenſo ungehörig und ungere hat man Alhan Stolz auf die
Kanzel ebracht, bloß deſſen gute, ernſte und erbauliche Gedanken zu
Predigten zu benützen ——

Die Ausſtattung des Werkes iſt eine ſehr ſchöne, der Preis ein billiger.
Das Buch hält, was der Titel verſpricht: Es iſt reich illuſtriert. Namentlich
die acht Titelbilder ſind ehr gelungen. In biſschen ören iſt die achtfache
Paginierung; eS beginnt nämlich bei jedem Theil eine neue.

Deutſch-Altenburg. Pfarrer oſe XV.

18) ombal Sein Charakter und ſeine Politik nach den Berichten der
kaiſerlichen Geſandten m geheimen Staatsarchiv zu Wien. In Beitrag
V  Ur Geſchichte des Abſolutismus von Bernhard Duhr (Ergänzungs-—
heft zu den „Stimmen aus Maria Laach“ 53. Freiburg, Herder. 1891
182 Preis 2.30 1.3

Wir aAben in vorliegender chrift nicht eine gewöhnliche Biographie
vor uns, wie ſolche von Jagemann Deſſau Gottlieb von Murr
(Nürnberg und Thomann (Regensburg 2. verfaſst wurden,
ondern die Aneinanderreihung officieller Geſandtſchaftsberichte über
Pombals Thätigkeit, wobei auf den Charakter des Staatsmannes helle
Streiflichter fallen.
Miniſter ethrau 8 ſtreuen, gej eS auch nur ſeiner Stellung 5

Die vulgäre Geſchichtsſchreibung hat ſich aran gewöhnt, dem herrſchgewaltigen
den Jeſuiten. Portugieſiſche, engliſche und deutſche Hiſtoriker feiern Pombal Uunt
die als den „größten Staatsmann“ ſeines Landes, reden von ſeiner „er  7
leuchteten Staatsweisheit“ und gar von „unſterblichen Verdienſten“. Man at
öfter die Beobachtung machen können, daſs Politiker in ohen, einfluſsreichen
Stellungen eS für zweckdienlich gefunden aben, ſich mit geeigneten Perſönlichkeiten
3 umgeben, Aum die entliche Meinung 3u bearbeiten. Derartige Hilfsarbeiter
fanden aber und finden ſtets ein Intereſſe daran, den Brotherrn un allem und
jedem 3 rechtfertigen, wodurch der kritiſche Blick getrübt ird Würden ſich, UuI
ein naheliegendes Beiſpiel anzuführen, die künftigen Geſchichtsſchreiber Bismarcks
edigli ewiſſe, aus officiöſer Krippe geſpeisten Soldſchreiber halten, ſo wäre
eine objective, wahrheitsgetreue Darſtellung kaum er  Tte Zur Zeit, da
Marquis von Pombal leitender Miniſter in Portugal war, gieng eS nicht anders
her, wie jetzt, und die Platel, Pagliarini, Pereira 2. die Buſch, Poſchinger
von eute.

Die Praktiken der Geſchichts fabrikanten ind allen Zeiten die nämlichen.
Das Mittelalter muſs allen Umſtänden in grau geſtrichen werden, damit
auf dem dunkeln Hintergrunde die Lichtgeſtalt der ſogenannten Reformatoren ſich
möglichſt vortheilhaft abhebt. Und ami Pombal, der Liebling aſt aller modernen
Hiſtoriker, in möglichſt glänzendem erſcheine, iſt eS unerläſslich, die voraus
gegangene Regierung Johanns 3u entſtellen und anzuſchwärzen. So iſt überall
Schutt angehäuft, und S iſt eine Rieſenarbeit. die Schutthaufen abzutragen, damit
der wahrheitsliebende Geſchichtsfreund feſten Baugrund Uunter den V  en gewinne

Ein reues ild von Pombals Charakter und Verwaltung gewinnt
man aus den eingangs erwähnten tüchtigen Monographien älteren oder
neueren Datums. Wertvolle Quellen ſind auch die un Duhrs Schrift be
nutzten Geſandtſchaftsberichte der kaiſerlichen Agenten aun ofe zu Liſſabon:


